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Zur Lösung des Problems der Erwerbslosigkeit und steigenden Sozialhilfeabhängigkeit, 
insbesondere für die Reintegration von Langzeiterwerbslosen ins Erwerbsleben, sind neue, 
kreative und innovative Ansätze gefragt. Die Einsicht liegt nahe, dass es wahrscheinlich kein 
„Allerweltsheilmittel" oder Patentrezept gibt. Einzelne Massnahmen können aber als Puzzleteile 
eines Ganzen zu einer Verbesserung beitragen. Dabei gilt es, auch ungewohnte Modelle zu prüfen 
und gegebenenfalls im Sinne eines Pilotprojektes auszuprobieren, um konkrete Erfahrungen 
auswerten zu können. 

Schweden beschreitet seit einiger Zeit neue Wege mit dem sogenannten „Sabbatjahr". Ein 
(jedenfalls teilweise) bezahltes Freijahr soll den Arbeitsmarkt durchlässiger machen. Der „Ausstieg 
auf Zeit" soll müde gewordenen Arbeitskräften eine Verschnaufpause ermöglichen, während sich 
gleichzeitig Arbeitslose für die Rückkehr ins Berufsleben qualifizieren können. Gravierende 
Mehrkosten entstehen dadurch nicht: was man den einen als „Sabbatlohn" (dort 85% des 
Arbeitslosengeldes) bezahlt, erspart man sich als Arbeitslosenentschädigung (bzw. allenfalls auch 
Sozialhilfe) bei den anderen. Der / die „Stellvertreterln" des Urlaubers am Arbeitsplatz kann sich 
während seines zwischen drei Monaten und maximal einem Jahr dauernden Einsatzes für die 
Rückkehr ins Erwerbsleben qualifizieren und sich so bessere Chancen für die Stellensuche 
schaffen. Weil es dem Urlauber erlaubt ist, sich während des Sabbaticals nicht nur weiterzubilden, 
sondern auch den Start in eine selbständige Erwerbstätigkeit zu prüfen, kann aus dem 
„Sprungbrett" ins Erwerbsleben für den/die Stellvertreterln auch eine dauernde Beschäftigung am 
Sabbaticalarbeitsplatz werden. 

In Schweden verlief der Test in einem Dutzend Probekommunen mit dem oben skizzierten Modell 
so vielversprechend, dass das Freijahr seit Anfang dieses Jahres allen Arbeitnehmerinnen offen 
steht. Auch in Basel könnte sich ein Pilotprojekt innerhalb der kantonalen Verwaltung lohnen und 
wenigstens für einen Teil der Arbeitslosen bzw. Sozialhilfeempfänger, u.U z.B auch für junge 
Schul- oder Studienabgänger oder stellenlose Junglehrerinnen, eine Perspektive bieten. 
Gleichzeitig könnte Basel-Stadt auf kostengünstige Art und Weise die Motivation seiner 
Angestellten verbessern und so seine Attraktivität als Arbeitgeber erhöhen. 

Die Unterzeichenden bitten daher den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, ob in Basel-
Stadt ein Pilotprojekt für die Einführung des „Sabbatical" -Jahres innerhalb der Kantonalen 
Verwaltung gestartet werden soll. 
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